Vorbereitung von Kindern in der Thomasgemeinde Kirchheim/Teck

Vorbemerkung

In der Thomasgemeinde wird das Abendmahl einmal im Monat im Gemeindegottesdienst gefeiert. Die Liturgie geht von der Abendmahlsagende aus, verwendet jedoch neuere liturgische Gesänge und wird durch Stücke nach der ökumenischen Lima-Liturgie (z.B. Gabengebet, Friedensgruß) ergänzt.

Wichtig sind Lieder, die Freude, Dank und Lobpreis zum Ausdruck bringen. Meist trägt eine der Musikgruppen der Gemeinde zur festlichen Gestaltung des Abendmahlsgottesdienstes bei. Aufgabe der Konfirmandinnen und Konfirmanden ist es, die Abendmahlsgaben zum Altar zu bringen.

Dreimal im Jahr feiern wir das Abendmahl mit Kindern und Erwachsenen. Der liturgische Ablauf bleibt derselbe. Anstelle von Schriftlesung und Predigt steht jedoch ein kindgemäßer Verkündigungsteil (z.B. Anspiel der Kinder, Predigt veranschaulicht durch ein Symbol oder einem Symbolgegenstand, Gespräch mit Kindern und Erwachsenen).
Bei den Abendmahlsgebeten werden kindgemäße Texte verwendet, bei den Einsetzungsworten und der Bitte um den Heiligen Geist jedoch bewusst die traditionellen Texte der württembergischen Abendmahlsagende.

In der Regel wird alle zwei Jahre interessierten Kindern ab der 2. Grundschulklasse an vier Sonntagen im Rahmen des Kindergottesdienstes eine Einführung zum Abendmahl angeboten. Die Kinder werden über den Gemeindebrief und im Religionsunterricht zum Kurs eingeladen. Außerdem werden die Kinder der Kinderkirche dieses Alters persönlich angesprochen.

Für die Kinder, die sich anmelden, wird innerhalb des Kindergottesdienstes eine eigene Kursgruppe gebildet. An den Kurssonntagen nehmen die Kinder der Vorbereitungsgruppe mit den anderen Kindern der Kinderkirche an der Eingangsliturgie des Erwachsenengottesdienstes teil, wie dies auch sonst üblich ist, bevor sie in ihre eigene Gruppe zur Einführung in das Abendmahl gehen.

Die vier Sonntage erlauben nur die Vermittlung fundamentaler Bedeutungsaspekte des Abendmahls. Andere Aspekte werden im Lauf der Zeit in den Abendmahlsgottesdiensten mit Kindern und Erwachsenen thematisiert. Den Kindern soll deutlich werden, dass wir im Abendmahl dem gekreuzigten und auferstandenen Christus begegnen, und deshalb das Abendmahl mehr ist, als ein gemeinsames Essen, mehr auch als die Erinnerung an ein vergangenes Ereignis.

Den feierlichen Abschluss des Kurses bildet einer der drei „Abendmahlsgottesdienste mit Kindern und Erwachsenen“, die wir jährlich feiern. Wir teilen dann frisch gebackenes Fladenbrot und, wie in anderen Abendmahlsgottesdiensten auch, Wein und Traubensaft aus. 

Zu „Abendmahlsgottesdiensten mit Kindern und Erwachsenen“ laden wir immer alle Kinder persönlich ein, die schon an einem Vorbereitungskurs zum Abendmahl teilgenommen haben, bis sie mit Beginn der 7. Schulklasse in den Konfirmandenunterricht kommen. So entsteht eine Brücke zwischen der Abendmahlsvorbereitung im Grundschulalter und dem Konfirmandenunterricht.

I. Einheit: Dank für die Gaben der Schöpfung

• Inhalt

Jede Mahlfeier beginnt damit, dass wir dem Schöpfer für seine Gaben danken. Brot und Wein stehen im Abendmahl auch stellvertretend für die Gaben der Schöpfung.

Den Dank bringen wir dadurch zum Ausdruck, dass Brot und Wein am Anfang der Mahlfeier feierlich zum Altar gebracht werden, ähnlich wie die Kinder beim Erntedankfest ihre Körbe mit Früchten zum Altar bringen. Daher ist jede Feier des Abendmahls auch ein kleines Erntedankfest, Einladung zur Freude an Gottes Gaben.

Zu diesem Aspekt des Abendmahls sollen die Kinder dadurch einen Zugang bekommen, dass sie beim ersten Kurstreffen ein kleines Festmahl erleben, dessen Tischliturgie sich an der Sitte jüdischer Festmahlzeiten orientiert.

• Texte

· Einsetzungsworte:

„... nahm das Brot, sagte Dank und brach's, gab's seinen Jüngern ...“

„... desgleichen nach dem Mahl nahm er den Kelch, sagte Dank, gab ihnen den ...“

· Psalm 23; 103, 1+2

· Speisung der 5000 (Markus 6, 30-44)

· Tischgebet:


„Alle guten Gaben,

alles, was wir haben,

kommt, o Gott, von dir,

wir danken dir dafür.“

Dieses Gebet ist der Gemeinde vertraut; es wird bei den mehrmals jährlich stattfindenden Gemeindemittagessen gemeinsam gesprochen.

• Medien

Tisch mit festlicher Dekoration, Lebensmittel der Kinder, selbst gebackenes Fladenbrot (Rezept Seite 93), Krug mit Traubensaft und Becher

• Verlauf

Mit den Kindern wird eine Woche vor dem ersten Kurstreffen abgesprochen, wer welche Lebensmittel für das Festmahl am ersten Kurssonntag mitbringt.

1.

Am ersten Kurssonntag erzählt die Leiterin zunächst die Geschichte von der Speisung der 5000 (Markus 6, 30-44). Die Kinder sitzen im Stuhlkreis. Die mitgebrachten Lebensmittel sind auf einem seitlich stehenden Tisch abgestellt.

Jesus hatte seine Jünger in die Dörfer und Städte geschickt. Sie sollten den Menschen von Gott erzählen und die Kranken heilen. Nun kehren sie zu Jesus zurück. Sie sind ziemlich müde. Jesus merkt es und sagt zu ihnen: „Kommt, wir suchen einen Platz, wo wir allein sind und uns ein wenig ausruhen können.“ Hier, wo sie gerade sind, ist es einfach zu unruhig. Ständig kommen Leute zu Jesus, die etwas von ihm wollen. Jesus und die Jünger finden nicht einmal Zeit zum Essen. So steigen sie nun alle zusammen in ein Boot und fahren über den See zu einer einsamen Stelle.

Aber es bleibt nicht unbemerkt. Einige Leute sehen, in welche Richtung Jesus und die Jünger mit dem Boot fahren. Sie erzählen es weiter. Es geht um wie ein Lauffeuer und bald wissen es sehr viele. Aus vielen Orten laufen die Menschen los, so schnell sie können.

Als Jesus mit seinen Jüngern an der Anlegestelle ankommt, wartet schon eine große Menschenmenge auf ihn. Von Ruhe keine Spur. Im Gegenteil, ein großes Durcheinander und Stimmengewirr. „Lasst mich durch zu Jesus. Ich muss unbedingt zu ihm,“ rufen die einen. „Jesus, hilf mir,“ rufen andere.

Eigentlich wollte sich Jesus mit seinen Jüngern ausruhen. Aber er hat Mitleid mit den Leuten. Sie sind wie eine Schafherde, die keinen Hirten mehr hat. Deshalb nimmt Jesus sich Zeit für die Menschen. Er redet mit ihnen über Gott, er macht Kranke gesund.

So wird es Abend. Da kommen die Jünger zu Jesus und sagen: „Es ist schon spät, und die Gegend hier ist einsam. Schick die Leute in die Dörfer, damit sie sich etwas zu essen kaufen.“

Jesus aber ist ganz anderer Meinung: „Warum soll ich sie wegschicken? Gebt doch ihr ihnen zu essen!“

Die Jünger denken, sie hören nicht recht. Das kann doch nicht wahr sein, was Jesus da gesagt hat. Nicht gerade freundlich sagen sie zu ihm: „Das ist doch nicht dein Ernst. Essen für so viele Leute? Da müssten wir ja für 200 Silberstücke Brot einkaufen. Du weißt doch, wie wenig Geld wir haben. Woher sollen da 200 Silberstücke kommen?“

Aber Jesus lässt sich von der Mutlosigkeit seiner Jünger nicht anstecken. Er befiehlt den Jüngern: „Schaut nach, wie viele Brote ihr dabeihabt.“

„Was soll denn das?“ denken die Jünger. Aber sie tun, was Jesus gesagt hat, und berichten ihm: „Fünf Brote sind da und zwei Fische. Unser Reiseproviant. Das ist alles.“ Und sie denken: „Was will Jesus mit den paar Broten und Fischen bloß machen? Von dem bisschen Essen können doch unmöglich so viele Menschen satt werden! Das reicht doch gerade für uns. Wenn wir das verteilen, bringt das den Leuten nichts und für uns bleibt auch nichts mehr.“

Doch Jesus lässt sich von den Zweifeln seiner Jünger nicht aus der Ruhe bringen. Er fordert seine Jünger auf: „Sagt den Leuten, dass sie Gruppen bilden und sich ins Gras setzen sollen.“ Die Jünger verstehen nicht, was Jesus damit will. Aber sie führen den Auftrag aus.

Die Leute setzen sich in Gruppen von hundert oder von fünfzig Personen zusammen. Genau wie die Jünger warten sie gespannt darauf, was geschehen wird. Alle schauen sie auf Jesus. Was wird er jetzt tun?

Jesus lässt sich die Brote und die Fische geben. Er macht gar nichts Besonderes. Er tut das, was gläubige Juden vor dem Essen immer tun und was er vor dem Essen auch sonst immer macht.

(Die Leiterin begleitet die Erzählung an dieser Stelle mit der entsprechenden Handgeste.)

Jesus nimmt die fünf Brote und die zwei Fische, sieht zum Himmel auf, und spricht das Tischgebet. Er jammert nicht, dass so wenig Essen doch nicht für so viele Menschen reichen kann. Im Gegenteil. Jesus dankt Gott für diese Gaben, für das wenige Brot und das bisschen Fisch. Dann bricht Jesus das Brot in Stücke, wie es auch sonst bei Mahlzeiten üblich ist. Er gibt die Brotstücke seinen Jüngern. Die Jünger verteilen sie an die Menschen. Mit den Fischen macht es Jesus genauso.

Und da passiert, was keiner erwartet hat und keiner sich vorstellen konnte: Diese fünf Brote und zwei Fische reichen aus, um alle satt zu machen. Es reicht für mehr als 5000 Menschen. Sie bekommen alle genug. Sie sind ausreichend gestärkt, wenn sie wieder zu Fuß den weiten Weg nach Hause gehen.

Aber damit nicht genug! Zuerst hat es so ausgesehen, als ob das bisschen Brot nie reichen würde. Jetzt aber bleibt sogar noch Essen übrig. Die Jünger füllen zwölf Körbe mit dem, was übrig bleibt.

Jesus hat den Menschen gegeben, was sie zum Leben brauchen. Er hat ihnen an diesem Tag von Gott erzählt, er hat Kranke geheilt und jetzt auch noch ihren Hunger gestillt. Sie spüren: Durch das, was Jesus tut, wirkt Gott unter ihnen.

Selbst beim Essen spüren sie die Liebe und die Kraft, die Jesus von Gott bekommen hat und die er weitergibt.

Arm und bedürftig sind sie zu Jesus gekommen. Er hat sie reich beschenkt.

Es ist ein Festtag, den sie bei Jesus erlebt haben. Dankbar und froh gehen die Leute wieder heim.

2.

Die Erzählung wird mit Lied, Fürbitten-Gebet und Vaterunser abgeschlossen. Daran schließt sich das festliche Mahl an. Diese Reihenfolge entspricht der im Abendmahlsgottesdienst der Gemeinde üblichen.

3.

Die Leiterin führt ein: „Unser festliches Mahl ist wie ein kleines Erntedankfest, bei dem wir Gott für seine guten Gaben danken. Wir bringen unsere Lebensmittel hier zum Tisch und decken ihn festlich.“

Mit den Kindern decken die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus den von den Kindern mitgebrachten Lebensmitteln, mit Kerzen und Blumen einen festlichen „Brunch“-Tisch.

Dazu gehört auch das frisch gebackene Fladenbrot, das die Kinderkirchmitarbeiter zubereitet haben (Rezept Seite 93).

4.

Danach eröffnet die Leiterin das festliche Mahl: „Wie es Jesus gemacht hat, so beginnen wir unser Festmahl jetzt auch feierlich mit dem Dank für Gottes Gaben.“ Zum Gebet nimmt sie ein Fladenbrot in die Hand: „Wir beten gemeinsam das Tischgebet: Alle guten Gaben, alles, was wir haben, kommt, o Gott, von dir. Wir danken dir dafür. Amen.“

„Auch jetzt machen wir es wie Jesus.“ Die Leiterin bricht Fladenbrot in so viele Stücke in den Korb, wie Teilnehmerinnen und Teilnehmer um den Tisch versammelt sind: „Wir teilen das Brot untereinander. Lasst den Korb herumgehen, nehmt euch ein Stück Brot und esst.“ Der Brotkorb wird herumgereicht. „Nun teilen wir auch die anderen Dinge, die wir zum Essen mitgebracht haben.“ 

Am Ende des Essens sagt die Leiterin: „Wie es zur Zeit von Jesus üblich war, so beschließen auch wir unser Festmahl feierlich mit Lobpreis und Dank.“

Ein Mitarbeiter oder eine Mitarbeiterin schenkt den Kindern Traubensaft ein. „Wir beten gemeinsam Psalm 23 (oder Psalm 103, 1+2).“

Dann nimmt die Leiterin den Becher in die Hand und spricht ein kurzes Dankgebet.

Beispiel: „Guter Gott, wir danken dir für das Essen und Trinken, das wir miteinander geteilt haben. Wir danken dir, dass wir zusammen sind und uns miteinander am Leben freuen können. Wir loben und preisen dich, dass du so gut zu uns bist. Amen.“

„Gott will, dass uns das Leben „gut schmeckt“ und Freude macht. Zum Zeichen dafür trinken wir zum Abschluss den Traubensaft.“

5.

Das Festmahl schließt mit einem Segens- oder Danklied.

II. Einheit: Die Bedeutung des Todes Jesu im Abendmahl

• Inhalt

Das Gleichnis vom verlorenen Sohn zeigt: Wenn wir Gott und Mitmenschen den geschuldeten Respekt und die Liebe verweigern, geraten wir in eine selbstzerstörerische Ferne von Gott und den Menschen. Wir erleiden die Folgen unserer Schuld.

Wie reagiert Gott, wenn wir die Liebe verweigern, ihn und unsere Mitmenschen verletzen?

Gott wehrt sich nicht gegen unsere Ablehnung. Es ist seine freie Entscheidung, dass er erleidet, was wir ihm und Mitmenschen antun.

Dass dies nicht nur frommes Wunschdenken ist, zeigt die Passion Jesu in letzter Radikalität. Der Sohn Gottes flieht nicht vor dem Zugriff des Bösen. Freiwillig, in Übereinstimmung mit seinem himmlischen Vater stellt sich der Sohn dem Bösen und erleidet dessen Aggression, ohne sich zu wehren und zurückzuschlagen. Er nimmt das Böse auf sich und nimmt es mit in seinen Tod.

Was Jesus erleidet, das trifft Gott. Gott leidet, als sein Sohn Opfer unmenschlicher Gewalt wird. Er übt keine Vergeltung. Auch dann nicht, als man seinen Sohn grausam zu Tode foltert. Gerade dabei bleibt er den Menschen zugewandt. Es ist das Geheimnis der Liebe, dass sie diesen Preis zu zahlen bereit ist, „zur Vergebung der Sünden“. Die Liebe nimmt das Böse auf sich und überwindet es mit Gutem. Auf die Hinrichtung des Gottessohnes antwortet Gott mit seiner Auferweckung von den Toten.

Das Geheimnis der Liebe ist das Geheimnis unserer Erlösung: Keine noch so große Schuld kann uns den Weg zu Gott verbauen. Auch wenn wir uns weit von Gott entfernt und ihn missachtet haben, auch wenn wir anderen und uns selber schweren Schaden zugefügt haben, können wir dennoch jederzeit zu Gott heimkehren. Er empfängt uns mit offenen Armen und nimmt uns wieder in seine Gemeinschaft auf.

• Texte

· Einsetzungsworte: „Das ist mein Leib, der für euch gegeben wird. Das tut zu meinem Gedächtnis.... Das ist mein Blut des Neuen Bundes, das für euch und für viele  vergossen wird zur Vergebung der Sünden.“

· Aus der Passionsgeschichte nach Matthäus:

Judas vereinbart mit den Hohenpriestern den Verrat Jesu (Matthäus 26, 14.16).

Jesus spricht vom Verräter (Matthäus 26, 20-25).

Jesus feiert mit den zwölf Jüngern das Abendmahl (Matthäus 26, 26-30).

• Medien

1. Niedriger Tisch mit weißem Tuch, weißen Kerzen und den Abendmahlsgeräten

2. Diaprojektor und Leinwand

3. Dia „Abendmahl“ von Leonardo da Vinci. Ausleihmöglichkeit: Evangelische Medienzentrale Stuttgart, DR 22.73 Tel: 0711/2 22 76-67 bis -70, Fax: 0711/2 22 76-71

• Verlauf

1.

In der Mitte des Raumes steht ein kleiner niedriger Tisch, abgedeckt mit einem weißen Tuch. Auf ihm stehen die Abendmahlsgeräte der Gemeinde, sowie weiße brennende Kerzen.

Diaprojektor und Leinwand sind aufgebaut. Der Raum ist etwas abgedunkelt. Die Kinder setzen sich im Halbkreis vor der Leinwand um den Tisch.

2.

Die Leiterin beginnt mit einem kurzen Rückblick auf den ersten Kurssonntag.

3.

Sie führt in das heutige Thema ein: „Auch heute geht es um ein Festessen, allerdings um ein ganz besonderes. Bei diesem Festmahl ist es ungewöhnlich zugegangen. Was vor dem Mahl passierte und wie es verlief, das soll uns heute beschäftigen.“ 

Sie erzählt die Geschichte vom Verrat des Judas (Matthäus 26, 14.16) und vom Hinweis Jesu auf den Verrat (Matthäus 26, 20-25).

4.

Ein Dia vom Abendmahlsbild Leonardo da Vincis wird projiziert und das Erzählte anhand des Bildes im Gespräch vertieft: „Was sagen die Jünger auf dem Bild? Was kann man an ihren Gesichtern, an ihrer Körperhaltung ablesen? Wer entdeckt den Verräter?

Woran erkennt man ihn?“

Die Leiterin fährt fort: „Jesus weiß, wer ihn verraten wird und spricht dies offen an. Er hätte den anderen Jüngern befehlen können, den Verräter zu packen und bestrafen. Doch er tut es nicht. Er schließt ihn auch nicht vom Festessen aus.“

5.

Die Leiterin erzählt, wie Jesus das Abendmahl eingesetzt hat. Grundlage dafür sind Matthäus 26, 26-30 und die Einsetzungsworte der Abendmahlsagende: „Der Herr Jesus in der Nacht, da er verraten ward und mit seinen Jüngern zu Tische saß, nahm das Brot, sagte Dank und brach's, gab's seinen Jüngern und sprach: Nehmet hin und esset; das ist mein Leib, der für euch gegeben wird. Das tut zu meinem Gedächtnis. Desgleichen nach dem Mahl nahm er den Kelch, sagte Dank, gab ihnen den und sprach: Trinket alle daraus; das ist mein Blut des Neuen Bundes, das für euch und für viele vergossen wird zur Vergebung der Sünden. Das tut zu meinem Gedächtnis.“

(Die Leiterin begleitet die Erzählung mit der entsprechenden Handgestik.)

Wie es Jesus schon oft gemacht hat, so nimmt er auch jetzt Brot in die Hand und dankt Gott für seine guten Gaben. Dann bricht er das Brot in Stücke.

Doch dazu sagt Jesus etwas, was er noch nie gesagt hat: „Nehmt und esst: Das ist mein Leib, der für euch gegeben wird. Das tut zu meinem Gedächtnis.“

(Die Leiterin nimmt dabei die Patene bzw. den Brotkorb in die Hand.)

Damit will Jesus seinen Jüngern sagen: Dieses Brot – das bin ich. Dieses Brot – das ist mein Leib, der für euch gebrochen wird. Dieses Brot – das ist mein Leben, das ich für euch opfere. Und so wie ich es jetzt mit euch feiere, so feiert immer wieder und denkt dabei an mich. Denkt an das, was ich für euch getan habe. Wenn ihr das tut, werde ich bei euch sein und euch segnen.

(Der Mitarbeiter oder die Mitarbeiterin nimmt den (leeren) Abendmahlskelch in die Hand.)

Zum Abschluss des Festessens nimmt Jesus, wie sonst auch, den Weinkelch in die Hand und dankt Gott für das Festmahl. Dann aber sagt er auch hier, was er so am Ende eines Festmahls noch nie gesagt hat: 

„Trinket alle daraus. Das ist mein Blut des Neuen Bundes, das für euch und für viele vergossen wird zur Vergebung der Sünden. Das tut zu meinem Gedächtnis.“ 

Damit will Jesus seinen Jüngern und uns sagen: Dieser Wein – das ist mein Leben. Für euch und alle Menschen gebe ich mein Leben: Was Menschen mir Böses antun – ich gebe es nicht zurück. Alle Schuld der Menschen nehme ich auf mich und nehme sie mit in den Tod. So kann euch nichts mehr von Gott trennen. Auch wenn ihr von Gott weglauft und schuldig werdet, könnt ihr trotzdem jederzeit zu ihm zurückkommen. Gott will mit euch Gemeinschaft haben und mit euch verbunden sein. Daran denkt, wenn ihr dieses Mahl wieder feiert. Dann werde ich unter euch sein und euch durch Brot und Wein meine Liebe schenken.

Die Leiterin gibt dem ersten Kind im Halbkreis den Abendmahlskelch: „Diesen schönen Kelch verwenden wir im Abendmahlsgottesdienst. Nehmt ihn vorsichtig in die Hand, schaut ihn an und gebt ihn weiter.“

6.

Abendmahlslied, Gebet, Vaterunser und Segen oder Segenslied bilden den Abschluss der Einheit.

7.

Wenn noch Zeit ist, kann mit den Kindern ein kurzer Rückblick auf die Einheit gehalten werden: „Was war für euch in der heutigen Geschichte am wichtigsten?“

III. Einheit: Die Gegenwart des Auferstandenen im Abendmahl

• Inhalt

Christus ist auferstanden und unsichtbar in seiner Gemeinde gegenwärtig.

Im Abendmahl bitten wir ausdrücklich um die Gegenwart des Auferstandenen: „Komm, Herr Jesu, sei du unser Gast ...“.

Doch soll er nicht nur Gast sein. Wir bitten ihn um einen „Rollenwechsel“: Er soll die Initiative ergreifen und vom Gast zum Gastgeber werden. Wir bitten ihn, dass er die Gaben von Brot und Wein, die wir als Ausdruck unseres Dankes an den Schöpfer zum Altar gebracht haben, segnet und dadurch zu seinen Gaben macht, die er uns schenkt: „... und segne alles, was du uns gegeben hast.“

Wir bitten den auferstandenen Christus, dass er das von uns vorbereitete Mahl zu seinem Mahl verwandelt, dass er uns als seine Gäste bei seinem Mahl willkommen heißt und uns seine Gastfreundschaft erweist.

Brot und Wein sollen im Abendmahl nicht nur Zeichen unseres Dankes sein. Sie sollen zu Erkennungszeichen werden, die uns auf die Gegenwart des Auferstandenen hinweisen und uns froh machen. Mehr noch: Wir bitten Christus darum, dass er Brot und Wein benutze, um sich uns selbst durch diese Gaben mitzuteilen: sein für uns hingegebenes Leben, seine Liebe, sein Erbarmen, sein Verzeihen.

Diese Bitte gründet in seiner Aufforderung: „Das tut zu meinem Gedächtnis.“ Damit ist nicht nur gemeint, dass wir uns im Abendmahl durch eine Zeichenhandlung an ein Ereignis erinnern sollen, das für uns in einer fernen Vergangenheit liegt. Beim „Gedächtnis“ geht es um mehr. Es geht um die Vergegenwärtigung des Vergangenen.

Darum geht es, dass Christus mit allem, was er damals durch sein Leiden und seinen Tod für die Menschen getan hat, jetzt in der Feier des Abendmahls gegenwärtig ist und uns durch Brot und Wein Anteil daran gibt.

• Texte

· Einsetzungsworte:

„Das tut zu meinem Gedächtnis.“

· Jesus und die Jünger von Emmaus (Lukas 24, 13-35)
(Vgl. das Mahl am See Tiberias, Johannes 21, 1-13; Christus vor der Tür, Offenbarung 3, 20)

• Medien

1.

Niedriger Tisch mit weißem Tuch, drei Gläser oder Becher, Fladenbrot, Krug mit Traubensaft.

2.

Altarbild „Die Jünger von Emmaus“ von Sieger Köder, Rosenberger Altar, Fotokunstkarte (Schwabenverlag, 73479 Ellwangen) lässt sich auf Farbkopierer vergrößern auf Format DIN A3 und in einem Fotobilderrahmen mit nicht spiegelndem Glas fixieren.

• Verlauf

Die Kinder sitzen im Halbkreis, vor der Erzählerin steht der niedrige Tisch, zunächst nicht gedeckt. Das Altarbild von Sieger Köder ist abgedeckt.

1.

Die Leiterin beginnt mit einem kurzen Rückblick auf das zweite Kurstreffen.

2.

Die Darbietung der Emmaus-Geschichte kann sich am Erzählvorschlag in Evangelische Kinderkirche 1998, S. 117ff., orientieren.

Jedoch sollte der Akzent nicht so stark auf dem Gespräch der Jünger mit dem Fremden auf dem Weg liegen, sondern mehr auf der Mahlsituation und ihrer Bedeutung für die Feier des Abendmahls. Auch sollte die Geschichte aus der Erlebnisperspektive der beiden Jünger erzählt werden, die den Fremden erst zum Beginn des Mahls beim Brotbrechen erkennen.

... Die beiden Jünger laden den Fremden ein: „Bleib doch bei uns, es ist fast Abend und gleich wird es dunkel. Sei unser Gast und übernachte bei uns.

Morgen kannst du dann in Ruhe weiterziehen. Stärke dich mit uns beim Abendessen. Wir möchten gern noch mehr von dir über den Messias erfahren.“ Tatsächlich, der Fremde nimmt die Einladung an und nimmt am Tisch der beiden Jünger Platz. Sie decken den Tisch für das Abendessen.

(Die Erzählerin deckt den Tisch mit dem weißen Tischtuch, drei Gläsern oder Bechern, einem Krug mit Traubensaft, einem Teller mit Fladenbrot.)

Doch dann passiert etwas Überraschendes. Der Fremde wartet gar nicht, bis einer der Jünger das Essen mit dem Tischgebet beginnt. Er nimmt das Brot und eröffnet das Abendessen feierlich mit dem Tischgebet, so als wäre er der Gastgeber und die beiden Jünger die Gäste, die er zum Essen eingeladen hat.

(Die Erzählerin nimmt dabei das Fladenbrot und bricht es in mehrere Stücke auf den Teller.)

Zunächst schauen die Jünger einander verdutzt und fragend an. Sie wundern sich über das, was der Fremde tut. Aber dann, mit einem Mal wird ihnen ganz heiß. Wie Schuppen fällt es ihnen von den Augen: Dieser Fremde – das ist doch Jesus. Das Brot – ja, so hat es Jesus doch früher auch gemacht, wenn wir mit ihm gegessen haben.

Die Jünger springen auf. Sie wollen Jesus an den Händen fassen. Aber da sehen sie ihn nicht mehr.

„Jesus lebt? Ja, Jesus lebt!“ rufen sie einander zu. „Wurde uns nicht ganz heiß ums Herz, als er unterwegs mit uns redete und uns die Heilige Schrift erklärte? Jetzt wissen wir warum. Wir müssen sofort zurück nach Jerusalem.

Wir müssen den Jüngern sagen, dass Jesus lebt. Wir müssen ihnen erzählen, wie wir ihn beim Brotbrechen erkannt haben. Sie müssen unbedingt wissen, dass Jesus nicht tot ist, dass er lebt und bei uns ist, auch wenn wir ihn nicht sehen.“ 

Die Jünger nehmen sich nicht einmal Zeit, um in Ruhe zu essen. Sie lassen alles stehen und liegen. Sie zünden ein Licht an und gehen noch in der Nacht zurück nach Jerusalem, so schnell sie können.“

3.

Nun wird das Altarbild von Sieger Köder aufgedeckt und die Geschichte anhand des Bildes wiederholend vertieft. Dabei sollte hervorgehoben werden: „Die Jünger haben Jesus daran erkannt, wie er das Brot brach und an sie austeilte. Jetzt wissen sie, dass er lebt und bei ihnen ist, auch wenn sie ihn nicht sehen. Und jetzt verstehen die Jünger auch, warum Jesus beim Abendmahl vor seinem Tod zu seinen Jüngern sagte: Das tut zu meinem Gedächtnis.

Jesus möchte, dass wir immer wieder das Mahl mit ihm, sein Abendmahl feiern, so wie er es vor seinem Leiden und Sterben mit seinen Jüngern gefeiert hat. Wenn wir das tun, dann ist er unsichtbar unter uns und segnet uns. Brot und Wein sind seine Erkennungszeichen. Sie zeigen uns, dass er bei uns ist. Durch Brot und Wein will er uns seine Nähe, seine ganze Liebe schenken.

Darum feiern wir, wie die Christen auf der ganzen Erde, auch in unserer Gemeinde regelmäßig das Abendmahl. Und darum bereiten wir uns jetzt an den vier Sonntagen auf das Abendmahl vor.“

4.

Abendmahlslied, Gebet, Vaterunser und Segen oder Segenslied schließen die Erzählung ab.

5.

„Nun teilen wir das Essen, das die Jünger von Emmaus in der Eile zurückgelassen haben.“ 

Das Fladenbrot und der Traubensaft wird unter den Kindern aufgeteilt.

IV. Einheit: Das Fest der Versöhnung

• Inhalt

Christus gibt uns im Abendmahl durch Brot und Wein Anteil an seiner Liebe, die sich dem tödlichen Hass der Feinde aussetzte, ohne zurückzuschlagen. Er gibt uns im Abendmahl die Liebe des Vaters weiter, der niemanden zwingt, bei ihm zu bleiben, der aber mit brennendem Herzen auf die Umkehr und Heimkehr der „Verlorenen“ wartet.

Wenn wir zu ihm heimkehren, empfängt er uns mit offenen Armen, ohne uns Vorwürfe zu machen. Er heißt uns willkommen und nimmt uns voll Freude wieder in seine Gemeinschaft auf.

Das Abendmahl ist das Fest der Versöhnung mit Gott. Es schenkt Kraft, Energie zur Umkehr und befähigt zur Nachfolge. Darum können Sünder von ihrem Irrweg in die Gottesferne umkehren, zur ihrer Verfehlung stehen, sie in Ordnung bringen und mit Gott ein neues Leben beginnen.

• Text

Zachäus (Lukas 19, 1-10)

• Medien

· Niedriger Tisch, weißes Tischtuch, Kerzen

· Beutel mit Schokolade-Geldstücken, mindestens viermal so viele wie die Zahl der Kinder.

• Verlauf

Die Kinder sitzen im Kreis, in der Mitte der niedrige Tisch, mit einem weißen Tuch gedeckt, zwei brennende Kerzen.

1.

Die Leiterin führt in das Gespräch ein: „Stellt euch vor: Ihr wollt Euren Geburtstag feiern.

Es soll ein schönes großes Fest werden. Wen ladet ihr dazu ein? Mit wem wollt ihr feiern?“

 „Wen würdet ihr bestimmt nicht zu Eurem Fest einladen? Wen wollt ihr auf keinen Fall bei Eurem Fest dabei haben?“

Die Kinder äußern sich.

2.

„In der Bibel wird die Geschichte von einem Mann erzählt, den kaum jemand zu einem Fest eingeladen hat. Die meisten Leute schnitten ihn und machten einen großen Bogen um ihn.

Das hatte seinen Grund. Der Mann betrog die Leute laufend bei seiner Arbeit. Kein Wunder, dass niemand mit ihm zusammen sein wollte.

Und erst recht wollte niemand mit ihm zusammen an einem Tisch sitzen und mit ihm feiern. Aber eines Tages passierte etwas Unglaubliches. Ein Fremder kam in die Stadt. Der verhielt sich ganz anders. Der sprach mit diesem Betrüger und setzte sich mit ihm sogar an einen Tisch. Wer dieser Mann und dieser Fremde ist?“

Im Gruppengespräch wird die den Kindern bekannte Geschichte von Zachäus und Jesus gemeinsam nacherzählt („Zachäus“ ist Lernstoff in der 2. Grundschulklasse).

3.

„Stellen wir uns vor: Am Tag nach diesem Ereignis begegnet Zachäus auf der Straße einem seiner Kollegen, der auch Zöllner ist. Der Kollege spricht ihn an.“

Zwei Mitarbeiterinnen/Konfirmanden lesen oder spielen den folgenden Dialog vor: 

Kollege:

Hallo, Zachäus. Du scheinst es eilig zu haben?

Zachäus:

Ja, ich muss heute noch viele Besuche machen. Ich hab' jetzt keine Zeit.

K: 
Na, für deinen alten Kollegen wirst du noch ein paar Minuten übrig haben. Warum rennst du mit so einem dicken Geldbeutel durch die Gegend? Überhaupt, was ist eigentlich los mit dir? Die ganze Stadt steht Kopf wegen dir. Alle reden von dir und dem Propheten aus Nazareth, der dich besucht haben soll. Ausgerechnet dich, den Oberzöllner von Jericho!

Z: 
Also gut, weil du's bist. Ich will versuchen, dir die Sache zu erklären.

(Er stellt seinen Beutel mit den Geldstücken auf den Tisch in der Mitte.)

Am Zoll höre ich ja, was die Leute so reden. Da habe ich schon öfters mitgekriegt, wie die Leute verwundert, manche auch begeistert von diesem Rabbi oder Propheten Jesus aus Nazareth erzählen.

K: 
Die Leute laufen ihm nach wie einem Star.

Z: 
Ja, aber kein Star von der üblichen Sorte. Die normalen Stars, die lassen sich doch von ihren Fans nur anhimmeln, damit sie denen das Geld aus der Tasche ziehen können. Im Grunde machen's die wie wir Zöllner auch. Aber von diesem Jesus erzählen sich die Leute ganz andere Dinge. Und das hat mich neugierig gemacht.

Gestern Morgen hörte ich, dass Jesus durch Jericho kommen soll. Da sagte ich mir: Mensch Zachäus, das ist die Gelegenheit. Nix wie hin. Aber so einfach war das gar nicht. Die Straße – voll von Leuten. Als die mich gesehen haben, ... na du weißt ja, wie freundlich die Leute zu uns Zöllnern sind.

K: 
Ich kann's mir lebhaft vorstellen.

Z: 
Die Leute haben mich nicht durchgelassen. Ich hatte keine Chance. Aber da kam mir die geniale Idee. Ich lief der Menge voraus und stieg auf einen der Maulbeerfeigenbäume, die am Straßenrand stehen. Ich sagte mir: Von da oben kannst du alles überblicken, aber wegen der Blätter werden dich die Leute kaum sehen. Und so war es auch.

K: 
Aber wie kam's dann dazu, dass dich dieser Prophet aus Nazareth besucht hat? 

Z: 
Ja, dann passierte die große Überraschung. Keiner von den Leuten hatte mich da oben im Baum bemerkt. Nur er, Jesus. Als er an meinem Baum vorbeikam, hielt er an und sah zur mir herauf. Ja, ausgerechnet er, er hatte mich entdeckt. Am liebsten hätte ich mich in einem Mauseloch versteckt.

Mir wurde ganz heiß: Was hat der bloß mit dir vor? Will der dich jetzt vor allen Leuten fertig machen? Aber dann hörte ich, wie er zu mir heraufrief: „Zachäus, komm schnell herunter, ich muss heute dein Gast sein.“ K: Das hat er wirklich gesagt? Z: Ja, genau das hat er gesagt. Ich wollte es zuerst selber nicht glauben.

Ich dachte: Zachäus, du hörst nicht recht. Dieser Gottesmann will dich besuchen? Das kann doch wohl nicht wahr sein. Dann aber kletterte ich so schnell ich konnte, vom Baum herunter. Und tatsächlich, ohne sonst noch etwas zu sagen, ist Jesus mit mir zu meinem Haus gegangen. Ich sehe noch vor mir, wie die Leute vor uns zurückwichen und uns anstarrten, als könnten sie es nicht glauben. Und ich selber dachte auch, das muss doch wohl ein Traum sein. Aber es war kein Traum.

K: 
Und Jesus hat wirklich dein Haus betreten? Ein frommer Jude - der würde doch nie ein Haus von uns Zöllnern betreten?

Z: 
Nicht nur das. Er hat nicht bloß kurz hereingeschaut. Ich habe gemerkt, dass er sich Zeit für mich nimmt und wirklich mein Gast sein will. Da habe ich schnell die Diener gerufen und ein richtiges Festessen auftragen lassen.

K: 
Und dann?

Z: 
Ja, dann passierte, was ich nicht für möglich gehalten hätte. Dieser Gottesmann setzte sich tatsächlich mit seinen Jüngern an meinen Tisch, an den Tisch des Oberzöllners von Jericho! Mir ist es heiß und kalt den Rücken hinunter gelaufen. Bis jetzt hatte der Prophet noch gar nicht gesagt, warum er mich eigentlich besucht. Ich dachte mir: Jetzt muss es doch kommen, dass er dir die Meinung sagt. Jesus ist doch sicher nicht einfach so zu dir gekommen. Der will dir bestimmt sagen, was für ein unmögliches Leben du führst, dass du dich bessern und wieder an Gottes Gebot halten sollst, oder so ähnlich.

K: 
Mensch, das muss ganz schön aufregend gewesen sein. Und wann hat er dir dann die Meinung gesagt?

Z: 
Ob du es glaubst oder nicht: Nichts, aber auch gar nichts in diese Richtung hat er gesagt. Keine Kritik, keine Vorwürfe. Er hat überhaupt nicht viel gesprochen. Wir haben gegessen und getrunken. Wenn er mir die Speisen und die Getränke weiterreichte, spürte ich jedes Mal, wie eine große Wärme auf mich zukommt. Dabei schaute er mich an ... Ich weiß nicht, wann ich so was schon einmal erlebt habe. Es war so eine Stimmung im Raum, als hätte nicht ich Jesus in mein Haus eingeladen, sondern als hätte er mich zu sich eingeladen. Es war so ein Gefühl, als wäre er der Gastgeber und ich sein Gast, den er bewirtet.

K: 
Das ist ja kaum zu glauben. Aber erzähl‘ bitte weiter.

Z: 
Ich hab mich gefragt: Warum geht er so mit dir um? Womit hast du das eigentlich verdient? Und mir war gar nicht wohl dabei. Aber allmählich verschwand mein mulmiges Gefühl. Und so nach und nach dämmerte mir: Zachäus, du träumst nicht. Es ist tatsächlich so. Dieser Gottesmann aus Nazareth will dir nicht deine Sünden um die Ohren hauen. Der geht mit dir um, als wärest du von hinten bis vorne ein liebenswürdiger Mensch. Es war, wie soll ich's sagen, es war ... ich weiß, es klingt ziemlich stark ... es war ... Liebe, ja Liebe pur, was ich da gespürt habe. Ich hab so was noch nie erlebt. Kannst du dir vorstellen, was das für ein Festessen war?

K: 
Langsam werd ich neidisch auf dich. Da wäre ich auch gern dabei gewesen.

Z: 
Und dann hat sie mich mit einem Mal gepackt, die Sehnsucht. Die ganz große Sehnsucht nach einem anderen, nach einem besseren Leben. Nicht immer bloß Geld, Geld, Geld und noch mehr Geld und sonst nichts. Raus wollte ich, endlich raus aus diesem verdammten Mist.

Und mit einem Mal, da habe ich einen Mut und eine Energie gekriegt.

Du, ich hab mich selber nicht mehr gekannt. Ich stehe auf und sage zu Jesus vor allen, als sei das die selbstverständlichste Sache der Welt: „Herr, ich verspreche dir, ich werde die Hälfte meines Besitzes den Armen geben. Und wenn ich jemand betrogen habe, will ich ihm das vierfach zurückgeben.“

K: 
Ich krieg mich nicht. Ausgerechnet du, der oberste Geldraffer von Jericho, du hast das versprochen? Und dein Gast, der Prophet aus Nazareth, was hat der dazu gesagt?

Z: 
Stell dir vor, was er zu mir gesagt hat: „Heute hast du mit deiner ganzen Familie die Rettung erlebt. Denn trotz allem bist auch du ein Nachkomme Abrahams. Ich bin gekommen, um die Verlorenen zu suchen und zu retten.“ – Mensch, war das ein Fest, das ich gestern mit Jesus gefeiert habe!

K: 
Aha, so langsam kapiere ich, bei dir ist gestern echt ein Fest von der besonderen Art über die Bühne gegangen. Und jetzt blick ich auch, warum du heute mit so einem dicken Geldbeutel unterwegs bist und warum du es vorhin so eilig gehabt hast. Also, ich will dich nicht länger aufhalten. Mach's gut. Tschüs.

Z: 
Ja, ich hab heute noch viel vor. Bis bald. Tschüs.

(Er nimmt den Beutel mit den Geldstücken vom Tisch entschlossen in seine Hand.)

4.

Die Leiterin fasst zusammen:

„So ist das auch mit dem Abendmahl. Jesus hat versprochen, dass er beim Abendmahl unter uns ist und mit uns feiert. Wenn wir das Brot und den Wein teilen, will er uns segnen. Durch Brot und Wein will er uns seine Kraft und seine Liebe schenken.

Mit allen will er feiern, mit denen, die glücklich sind, und mit denen, die sich schlecht fühlen. Ja, er will auch dann mit uns feiern, wenn wir ein Unrecht begangen haben.

Wenn wir jemandem wehgetan haben und an ihm schuldig geworden sind. Dann wendet er uns sein Erbarmen ganz besonders zu.

Vielleicht geht es uns beim Abendmahl ähnlich wie Zachäus. Wir spüren, wie uns Christus im Abendmahl seine Liebe schenkt. Wir spüren, wie uns das gut tut.

Und wenn wir jemandem wehgetan haben, kann es sein, dass dann auch in uns ein starker Wunsch aufsteigt: Wir möchten das Unrecht wieder gutmachen. Wir möchten wieder in Ordnung bringen, was wir verbockt haben.

Zachäus jedenfalls ist es so ergangen. Was er mit Jesus erlebt hat, das hat ihn so gepackt, dass er sich auf den Weg macht und vierfach zurückgibt, was er den Leuten am Zoll zu Unrecht abgenommen hat. Zur Erinnerung daran, bekommt ihr nun alle von Zachäus vier Schokoladengeldstücke.“ 

Der Mitarbeiter, der vorhin die Worte des Zachäus gesprochen hat, öffnet seinen Beutel und verteilt die Schokoladengeldstücke.

„Was sich im Haus des Zachäus abgespielt hat, war etwas ganz Besonderes. Durch den Besuch von Jesus ist Zachäus ein anderer Mensch geworden. Er fühlt sich wie neugeboren. Für ihn ist der Tag wie ein Geburtstagsfest.“

5.

Es folgt wie üblich die Schlussliturgie mit Abendmahlslied, Gebet, Vaterunser und Segen oder Segenslied.

V. Einheit: Einübung in den Ablauf des Abendmahlsgottesdienstes 
• Inhalt

Am Samstag vor dem Abendmahlsgottesdienst treffen sich die Leiterin, die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Einführungsgruppe und die Kinder mit dem Pfarrer, der den Abendmahlsgottesdienst leitet.

Hauptanliegen ist, dass die Kinder im Blick auf den Gottesdienstablauf Sicherheit gewinnen und so angstfrei und gesammelt am Abendmahl teilnehmen können.

• Medien

· Liturgieblatt des Gottesdienstes

· Altar mit den Abendmahlsgeräten

• Verlauf

1.

Die Kinder sitzen im Stuhlkreis. Um einen persönlichen Kontakt zu den Kindern herzustellen, fragt der Pfarrer nach dem Kursverlauf und geht kurz wiederholend auf die besprochenen Geschichten ein. Dazu gehören Fragen wie: „Was habt ihr in besonders guter Erinnerung? Was ist an den Geschichten zum Abendmahl für euch wichtig?“ 

Danach erhält jedes Kind das Liturgieblatt für den „Abendmahlsgottesdienst mit Kindern und Erwachsenen in der Thomaskirche“. Der Pfarrer erläutert vor allem den Abschnitt mit der Abendmahlsliturgie.

2.

Auf dem Altar stehen die leeren Abendmahlsgeräte. Alle versammeln sich im Halbkreis um den Altartisch, und zwar in der Kreishälfte, wo in jedem Abendmahlsgottesdienst Einzelkelche mit Traubensaft angeboten werden. (In der anderen Kreishälfte wird immer Wein angeboten.) 

Der Pfarrer erläutert und übt mit den Kindern den Ablauf in einer „Trockenübung“: 

Er reicht dem ersten Kind im Halbkreis den Brotkorb mit dem Spendewort „Das Brot des Lebens“. Das Kind antwortet mit „Amen“, deutet mit der Hand an, wie es das Brot nimmt, und gibt dann seinerseits den Brotkorb mit dem Spendewort an das nächste Kind im Halbkreis weiter, bis der weitergereichte Korb am Ende von einem Mitarbeiter aufgenommen und auf den Altar zurückgestellt wird.

Nun nimmt der Pfarrer das Tablett und reicht jedem Kind einen Einzelkelch mit dem Spendewort „Der Kelch des Heils“. Die Kinder nehmen die Kelche mit „Amen“ in Empfang und stellen sie nach der Austeilrunde wieder auf das Tablett zurück.

Die Mahlgemeinschaft schließt damit ab, dass sich alle zum Zeichen der Gemeinschaft die Hände reichen und das zugesprochene biblische Geleitwort mit „Amen“ bekräftigen.

Dadurch dass die Kinder, wie die Erwachsenen, den Brotkorb weiterreichen, dazu das Spendewort selbst sprechen, den Empfang der Gaben und des Geleitwortes am Schluss mit „Amen“ bekräftigen, bleiben sie nicht stumm Empfangende, sondern werden aktiv Teilnehmende. Für Kinder ist dies besonders wichtig. Das zeigt sich auch darin, dass die Kinder in der Regel deutlicher und vernehmbarer als die Erwachsenen sprechen.

Diese liturgische Kommunikation trägt auch dazu bei, dass keine steife oder bedrückende Atmosphäre entsteht.

VI. Einheit: Feier des Abendmahlsgottesdienstes mit Kindern und Erwachsenen
Ergänzend zu den Ausführungen in der „Vorbemerkung“ sei noch auf folgende praktische Einzelheiten hingewiesen:

1.

Das Fladenbrot wird morgens vor dem Gottesdienst gebacken, da es frisch am besten schmeckt.

Das Rezept: 

15 g Hefe in etwa 3/8 l lauwarmer Milch aufgehen lassen. Mit 500 g Mehl, 1 Teelöffel Salz und 3 Esslöffel Öl zusammenkneten.

Den Teig 1 Stunde gehen lassen, Fladen formen, dann ausbacken.

Das Fladenbrot wird vor dem Gottesdienst gebrochen. Eine größere Scheibe wird für das Brotbrechen in der Abendmahlsliturgie aufbewahrt.

2.

Die Gottesdienstteilnehmerinnen und -teilnehmer erhalten ein freundlich gestaltetes Liturgieblatt in der Farbe der jeweiligen Kirchenjahreszeit. Es enthält den Ablauf mit den nötigen praktischen Hinweisen, so dass während des Gottesdienstes auf Ansagen und Erklärungen, die den Weg der Liturgie nur unterbrechen und beeinträchtigen würden, verzichtet werden kann.

3.

Zur festlichen Gestaltung gehört in der Regel, dass der Kinderchor mitwirkt und Lieder nicht nur vorträgt, sondern auch zusammen mit der Gemeinde singt (z.B.

Kanones, Kehrverslieder).

4.

Für Kinder ist es besonders wichtig, dass der Pfarrer beim Sprechen der Einsetzungsworte auch sichtbar tut, was die Einsetzungsworte beschreiben: dass er das Brot nimmt und bricht und auch den Kelch in die Hand nimmt. Erfahrungsgemäß ist die Aufmerksamkeit der Kinder an dieser Stelle am größten.

5.

Am Empfang der Abendmahlsgaben nehmen die Kinder in Begleitung der Mitarbeiter des Vorbereitungskurses teil, so dass etwaige Unsicherheiten der Kinder aufgefangen werden können.

6.

Nach dem Gottesdienst erhalten die Kinder zur Erinnerung eine Urkunde und ein von den Mitarbeitern gestaltetes Heft mit Bildern und kurzen Zusammenfassungen zu den vier Kurstreffen.

7.

Wenn möglich, schließt sich an den Gottesdienst ein Gemeindemittagessen an, zu dem die Familien der Kursteilnehmerinnen und -teilnehmer eingeladen werden.
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